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Görlitz

09269513

Kreis

Gemeinde

Gem. * Fl-stck. * Flur

Anschrift

Obj.-Dok.-Nr.

Boxberg/O.L.

Schloßstraße 13; 14

Uhyst * 39/18; 78/1; 79/3; 112/1; 113; 168/2; 168/3; 168/4; 168/5; 169; 170; 171/1;
171/2; 172; 173; 174; 175; 176; 177; 178; 179/1; 180; 181; 186/4; 186/5; 186/6;
192/1; 192/2; 193/3; 193/4; 193/5; 193/6; 194; 195; 196/1; 196/2; 197; 198; 200/1;
200/3; 201; 202; 203/3; 205; 206/1; 206/3; 207/2; 207/3; 207/4; 208; 209/2; 209/3;
209/4; 221; 222; 225; 226 * 9

Schloss Uhyst und Schlosspark (Sachgesamtheit)Bauwerksname

369/15 *Uhyst*8Mittelstraße -Zusätzl.-Anschrift

Einzeldenkmale der Sachgesamtheit Schloss Uhyst und Schlosspark: Schloss, ehem. Wirtschafts- und 
Stallgebäude sowie Schlosspark mit drei Bassins und vier Sandsteinfiguren, Teich, nördliche Linden-Allee 
und Reste der südlichen Eichen-Allee (siehe auch Sachgesamtheitsliste gleiche Anschrift - obj. 09302961); 
baugeschichtlich, regionalgeschichtlich und kunstgeschichtlich von Bedeutung

Kurzcharakteristik

Schloss Uhyst ist eines der größten Schlösser der Region und ein bedeutendes Bauwerk des sächsischen 
Barock. Das knapp fünfzig Meter lange und 18 Meter breite Gebäude hat eine Traufhöhe von über 13 
Metern. Die zwei Hauptgeschosse über dem putzgenuteten Erdgeschoss sind durch Kolossallisenen 
zwischen den Fensterachsen gegliedert, vor allem aber wird die Fassade der Langseiten durch flache 
Mittelrisalite, deren Dreiecksübergiebelung sich auf der Eingangsseite erhalten hat, optisch 
zusammengefasst. Die insgesamt 17 Achsen der Eingangsseite kulminieren im fünfachsigen Mittelrisalit, 
der durch einen säulengestützten Balkon, den man vom piano nobile betritt, noch hervorgehoben wird. Der 
gartenseitige Mittelrisalit der hier 13achsigen Fassade hat nur drei Achsen, die vom Rundbogenstil im 
Erdgeschoss über Segmentbögen im ersten zu Öffnungen mit geradem Sturz im zweiten Obergeschoss 
gewandelt werden. (Herauszuheben ist in diesem Zusammenhang der Kampf um den Erhalt des Schlosses 
nach dem Abbruchbeschluss von 1948 und der Protest nach Abbruch des wertvollen Skulpturengiebels auf 
der Gartenseite wenig später. Hierbei spielte besonders der damalige Leiter der Städtischen 
Kunstsammlung Görlitz, Siegfried Asche, eine herausragende Rolle.) Ein mächtiges Walmdach überfängt 
das weithin sichtbare, 1738 bis 1742 entstandene Gebäude. Stilistisch lässt sich eine Verwandtschaft zu 
Bauten des sächsischen Oberlandbaumeisters Johann Christoph Knöffel (1686–1752) feststellen, 
vorwiegend zur Gartenseite des Schlosses Nischwitz und zu den Dresdner Bauten Kurländer Palais und 
Palais Flemming (letzteres zerstört). Den immer wieder kolportierten „italienischen Baumeister“ gibt es wohl 
nicht, „italienisch“ lässt sich allenfalls auf Stuckaturen im Inneren beziehen. 
Die ortsgeschichtliche und überregionale Bedeutung von Schloss, Park- und Nutzflächen des Uhyster 
Anwesens resultieren auch aus der Tatsache, dass es, neben Kirche und Pädagogium („Danneberger 
Haus“), eine zentrale Stätte sowohl des Zinzendorfschen Reformprotestantismus als auch der sorbischen 
Kultur wurde. Friedrich Caspar von Gersdorff (1699–1751), verwandt mit Zinzendorf und versehen mit 
engen Beziehungen zu Herrnhut, ließ nicht nur das Schloss und Teile des Parks anlegen, sondern auch 
sog. „Wendenanstalten“ – Waisenhäuser für sorbische Kinder und Jugendliche. Seit Mitte des 18. 
Jahrhunderts war Uhyst mit Kirche, Schloss, Park und Pädagogium ein wichtiges Bildungszentrum, 
Wirkungsstätte bedeutender Pädagogen und eine der fortschrittlichsten Ausbildungsstätten der weltweit 
tätigen Herrnhuter. Auch Pückler hielt sich hier 1792 auf. Aus alldem erklärt sich nicht nur die vielfältige 
geschichtliche, sondern auch die wissenschaftliche Bedeutung von Schloss, Park, Nutzgärten und Teichen 
in Uhyst, denn sie eignen sich zur Erforschung der Geschichte der Pädagogik, der sorbischen Kultur und 
des Wirkens der Herrnhuter. 
Der heute ca. 14 ha große Garten des seit dem 15. Jahrhundert belegten Gutes zählt, auch im aktuellen 
Zustand, historisch und gartenkünstlerisch zu den bedeutendsten im sächsischen Bereich. Er ist typisch für 
die Gärten des Oberlausitzer Adels und der Herrnhuter Brüdergemeine und Zeugnis für die anspruchsvolle 
Gartenkultur Sachsens. Er ist das Ergebnis verschiedener gartenkünstlerischer Gestaltungsphasen und 
repräsentiert daher auch die verschiedenen Zeitschichten seiner Handhabung. Seine Ausdehnung hat sich 
seit dem 16. Jahrhundert immer wieder geändert, je nachdem, ob gartenkünstlerische Gestaltung oder 
landwirtschaftliche Nutzung im Vordergrund standen. Indirekt erklärt sich damit auch die Ausdehnung des 
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denkmalgeschützten Bereiches im Nordwesten. Wo sich heute das Terrain des zur Sachgesamtheit 
inhaltlich gehörenden Gutshofes mit seiner aktuell der Fischzucht dienenden Fläche befindet, befand sich 
der Standort des alten Schlosses, eines nach Brand 1634 wieder errichteten und 1836 abgebrochenen 
Gebäudes. Hier sind die Standorte eines Küchengartens und auch von Teilen eines Tiergartens 
anzunehmen. Die stärkste Stieleiche des Anwesens steht hier. Auf einem Luftbild der Mitte des 20. 
Jahrhunderts ist ein Wiesenbereich noch deutlich zu erkennen. 
Der einstige formale Garten, der sich ab dem 18. Jahrhundert und wohl noch 1823 (älteste topographische 
Karte) axial von der Südfassade des Schlosses erstreckte, ist ebenfalls fast verschwunden. Man stellt fest, 
dass man es, da die hiesige Gartenkultur im Lauf der Zeit von vielen Besitzern getragen (und 
zwischendurch auch vernichtet) wurde, mit einer gewachsenen Anlage zu tun hat. 1721, also vor Errichtung 
des neuen Schlosses, ist schon von „Uhistischen Lust und Zier Gärthen“ die Rede, aber auch bereits von 
Fischwirtschaft.Die beiden westlich gelegenen Teiche entstanden in ihrer heutigen Ausdehnung 1884 unter 
Johann Balthasar Baron von Rabenau (1883–1899), der die Fischwirtschaft, die von jeher eine große 
Bedeutung in Uhyst besaß, intensivierte. Dafür reaktivierte er die beiden bereits Anfang des 19. 
Jahrhunderts nachweisbaren und 1830 verfüllten Teiche und vergrößerte den südlichen. Die Fischteiche 
dokumentieren diese Entwicklung noch heute und sind damit von wirtschaftsgeschichtlicher Bedeutung. Zur 
Zeit des geometrischen Gartens entstand auch der heutige Schwanenteich im Süden (1790 vorhanden). Auf 
einer Zeichnung von 1846 ist der formale Garten zugunsten eines Landschaftsgartens verschwunden, auch 
entstanden kurz danach neue Gartenanlagen (Tiergarten?) im Westen und Südwesten, auf einem Terrain, 
das sich auch heute durch alte Vegetation sowie durch zwei entstehungszeitliche Schneisen mit 
Eichenbestand auszeichnet. Das Gebiet des einstigen formalen Gartens ist auch nach dessen 
Verschwinden zentral für die Gestaltung geblieben, ist es doch unerlässlich auch für die  Inszenierung des 
Schlosses. Um 1910 ist hier eine (vereinfachte) Konzeption nach Pückler festzustellen, mit einer Zonierung 
Blumengarten am Gebäude – Pleasureground – extensivere Parkbereiche. Die heute noch zu findenden 
Bassins und auch die dominante Platane in der Längsmittelachse sind charakteristische Zeugnisse der 
Gestaltung in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts. Die Rispen-Hortensien, die die Grenze des 
Pleasuregrounds bilden, gehören zu den ältesten mitteldeutschen Exemplaren. In den 1950er Jahren 
wurden, nachdem direkt nach dem Krieg alles hier dem Gemüseanbau diente, im Parterre wieder Wege 
angelegt, deren Verlauf aber nicht identisch mit dem barocken Vorbild war. Zeugnis der landschaftlichen 
Umgestaltung des Parks ist ebenfalls das Gewässer, das mit leicht geschwungenen Formen quasi eine 
Quermittelachse des Ensembles darstellt. Zur Anlage gehören auch ein ehem. Wirtschafts- und 
Stallgebäude, drei Bassins und vier Sandsteinfiguren (musizierender Putto, Apoll, Diana bzw. Artemis und 
Ceres).
Spätestens seit Anfang des 19. Jahrhunderts war Uhyst von einem Netz aus Alleen umgeben, das den 
Bezug der Anlage in die umgebende Landschaft herstellte. Dieses Alleensystem ist durch die Devastierung 
des Tagebaus stark reduziert. Umso wertvoller sind die überkommenen Reste der nördlichen Linden-Allee 
und der ehemals zum Kirchhof führenden südlichen Eichen-Allee, die als letzte Zeugnisse dieses 
Alleennetzes erhalten blieben. Sie sind landschaftsgestaltend und gartenhistorisch von Bedeutung. 

LfD/2013/2020

1738-1742 (Schloss); um 1850 (östl. Seitengebäude); 1. V. 18. Jh (Schlossgarten);
19. Jh., landschaftliche Umgestaltung (Schlosspark); 2. Hälfte 19. Jh. (Bassin)

Datierung

Landesamt für Denkmalpflege SachsenAusweisungsstelle

LXVII/98/28

1998

Kube, Ricarda

Nebengebäude des WirtschaftshofesBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

LXVII/98/29

1998

Kube, Ricarda

Nebengebäude des WirtschaftshofesBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

LXVII/98/26

1998

Kube, Ricarda

SchlossBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer
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LXVII/98/27

1998

Kube, Ricarda

SchlossBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

F 09269513 A

2011

Weser, Gerd

Schlosspark SW (Parkgasse)Beschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

F 09269513 B

2011

Weser, Gerd

Schlosspark SWBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

F 09269513 C

2011

Weser, Gerd

Schlosspark SW (Parkgasse)Beschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

F 09269513 D

2011

Weser, Gerd

Schlosspark SW (Parkgasse)Beschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

F 09269513 E

2011

Weser, Gerd

Schlosspark , wom. ehem. GärtnerhausBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer
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